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Mama-Känguru lag unter einem großen Busch in der weiten Steppe von Australien. Mit seinem angenehm kühlenden Schatten bot der Busch Schutz vor der sengenden Sonne am Himmel. Nicht für sie – Mama-Känguru war an die Hitze gewöhnt, sondern für ihr winziges Baby, das sie gerade zur Welt gebracht hatte.


Noch ganz feucht und zusammengekauert lag es neben ihr. Mama-Känguru begann ihr Baby zärtlich trocken zu lecken. Liebevoll stupste sie es dabei mit der Nase an, damit es langsam munter wurde. Denn das Ziel war noch nicht ganz erreicht.


Känguru-Babies kommen nämlich eigentlich viel zu früh aus dem Bauch der Mutter: sie können dann noch nicht sehen, noch nicht hüpfen, und noch nicht einmal allein essen. Sondern nur ein wenig krabbeln und mit ihrer kleinen Schnauze Milch an der Brust der Mutter saugen. Sie sind also ganz und gar auf Hilfe angewiesen.


Deshalb müssen die Känguru-Babies gleich nach der Geburt in den Beutel der Mutter krabbeln, den sie vorn am Bauch hat. Und weil die Babies ja noch nicht sehen können, gibt es eine Duftspur: Von da, wo sie aus dem Bauch der Känguru-Mutter heraus kommen, bis zu dem Beutel, in den sie hinein krabbeln müssen.


Und dort, in dem Beutel, bleiben die Babies dann die nächsten Wochen. Irgendwann öffnen sie ihre Augen und fangen an, sehen zu lernen. Die Milch, die die Babies aus den Zitzen am Bauch der Känguru-Mutter saugen, macht sie kräftiger und sie wachsen.
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